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Ausgabe  180 März 2019/7 

 

Dem aufmerksamen Wanderer sind sie sicher schon aufgefallen, die zahlreichen 

Triangulationssäulen auf unseren sächsischen Bergen, wie z.B. auf dem Cottaer Spitzberg, 

Lilienstein oder Valtenberg. Darum heute mal eine Annäherung an interessante Geschichte 

Sachsens. 

GPS anno 1869 

Zur Geschichte der Königlich-Sächsischen Triangulation 

Die Königlich-Sächsische Triangulierung ist eine in den Jahren 1862 bis 1890 auf dem 

Staatsgebiet des Königreiches Sachsen durchgeführte Landesvermessung mit gleichzeitiger 

Erstellung eines trigonometrischen Netzes. 

 

Ziel war es, das Staatsgebiet wissenschaftlich-geodätisch exakt zu erfassen und mit der 

Festlegung dauerhaft vermarkter Festpunkte die Grundlage für die Herstellung genauer 

Kartenwerke zu schaffen. Als maßstabsgebende Basis wurde die Großenhainer Grundlinie 

bestimmt. 

Diese war die Basislinie für die Königlich-Sächsische Triangulation und gleichzeitig der 

sächsische Beitrag zur Mitteleuropäischen Gradmessung. Sie besteht aus drei geodätischen 

Festpunkten. 
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Das östliche Basisende Quersa [Station 32 im Königl. Sächs. Dreiecksnetz], mit den 

Koordinaten: 51° 18′ 45,1″ N, 13° 37′ 14,8″ O. 

 

Die Basismitte Großenhain [Station 33], mit den Koordinaten: 

51° 18′ 17,8″ N, 13° 33′ 15,2″ O, auf dem Gelände des heute nicht mehr gesperrten 

Flughafens. 

Und dem westlichen Basisende Raschütz [Station 34] mit den Koordinaten: 

51° 17′ 53,4″ N, 13° 29′ 42,3″ O 
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Die Punkte wurden in den Jahren 1869 bis 1872 angelegt. Über einem in den Boden 

eingelassenen Grundpfeiler erhebt sich ein Basishäuschen, auf dem sich ein weiterer Pfeiler 

genau senkrecht über dem Basispfeiler befindet. In dieser Form existiert nur noch der Punkt 

Quersa. 

Die eigentliche Basis wird von den beiden Endpunkten gebildet, der Mittelpunkt diente zur 

Vereinfachung, um bei Nachmessungen die Einzelstrecken getrennt bestimmen zu können. 

Die Bestimmung der Basis erfolgte durch Längenmessung mit dem Besselschen 

Messapparat auf 8908,648 m. Von der Basis ausgehend wurde die Länge mittels 

Triangulation auf die Dreiecksseite Collm - Keulenberg übertragen und damit der Maßstab 

des ganzen Dreiecksnetzes bestimmt. 

Etwas zum Beginn der Triangulation: 

Im Jahre 1861 schlug der preußischen Generalleutnant Johann Jakob Bayer vor, eine 

mitteleuropäische Gradmessung zur Bestimmung der Erde und ihrer Größe zu starten. 

Das Königreich Sachsen unterstützte dieses Vorhaben ohne lange Überlegung und 

benannte drei Gradmessungskommissare. Das waren Julius Ludwig Weißbach, Carl 

Christian Bruhns und Christian August Nagel. 

Nach dem Tod von Weißbach und Bruhns übernahm Nagel die Leitung und führte das 

ehrgeizige Vorhaben mit der damals typischen Akribie zu Ende und brachte die Arbeit auch 

zur Veröffentlichung. 

Unter Nagel´s Leitung wurden Standorte für ein Triangulationssystem bestimmt und mit 

Unterstützung lokaler Steinmetzbetriebe Vermessungsstationen dauerhaft im Erdreich 

verankert. 

Unterstützung bekam Nagel von Friedrich Robert Helmert, der als Geodäsie Student bei ihm 

lernte und selbst eine Vielzahl der Bauarbeiten überwachte. Bis 1890 entstanden 36 mit 

Säulen gekennzeichnete Vermessungspunkte der 1.Ordnung für die Mitteleuropäische 

Gradmessung. 

Nagel erkannte die Tragweite des Vorhabens für die Sächsische Landesvermessung und 

überzeugte von der Notwendigkeit einer Detailvermessung. Somit wurden zeitgleich 122 

Vermessungspunkte 2.Ordnung zur Errichtung ausgeschrieben. Solange eine Beobachtung 

von Nachbarstationen möglich war, wurden auch im Netz 2.Ordnung Säulen gesetzt. 

Insgesamt umfasste das Triangulationsnetz in Sachsen 158 Stationen erster und zweiter 

Ordnung. 

Damit war es seinerzeit eines der engmaschigsten und fortschrittlichsten in Europa. Die 29 

Punkte erster Ordnung hatten gegenseitige Abstände von 30 bis 50 Kilometern, jene der 

zweiten Ordnung von rund 20 km. Die Stationen der 1.Ordnung dienten der 

Mitteleuropäischen Gradmessung, während die Stationen der 2.Ordnung zusätzlich der 

sächsischen Triangulierung dienten. 

Das Vermessungsnetz umfasste etwa 16.000 km². Die heutige Fläche Sachsens beträgt 

18.420 km². Die längste Netzseite misst 53 km, an der Südgrenze konnten über böhmisches 

Staatsgebiet einige Netzdiagonalen bis zu 60 km Länge beobachtet werden. 

Erweiterung nach Oberösterreich und zur Adria 

Der sächsische Meridianbogen wurde im späten 19. Jahrhundert auch in ein Großprojekt 

Österreich Ungarns für mitteleuropäische Erdmessung eingebunden, um die genaue Form 

des Geoids in einem Nord-Süd-Profil zu bestimmen. 

Als Zentralteil dieser über 600 km langen Triangulationskette - dem Meridianbogen 

Großenhain Kremsmünster Pola - diente der oberösterreichischen Meridianbogen 

Kremsmünster. Im Norden schloss der Großenhainer Bogen und eine Zwischenkette aus 

älteren Messungen an, im Süden ein eigenes Netz erster Ordnung durch den Süden 
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Österreichs bis zur Adria beim Marinehafen Pola, heute Kroatien. Als Fundamentalpunkt 

diente der Gusterberg unweit des Benediktinerstiftes Kremsmünster. 

Die geodätischen Messungen wurden mit damals modernsten Methoden und Instrumenten 

durchgeführt und auch in die einzelnen Landesvermessungen der beteiligten Kronländer 

integriert. Darüber hinaus war eine rechnerische Verbindung der einzelnen Höhensysteme 

vorgesehen, wurde aber erst durch spätere Projekte vollendet. Die hauptsächlich tätigen 

Organisationen waren das Wiener militärgeografische Institut für Böhmen, Österreich und 

das adriatische Küstenland. Und das Königlich Preußische Geodätische Institut für Sachsen 

in Potsdam 

Böhmisches und österreichisches Netz 

Die Länge der doppelten Punktkette in Böhmen, heute Tschechien, beträgt etwa 2 × 250 km. 

Die 15 Netzpunkte erster Ordnung wurden bei Dablitz, nördlich von Prag und bei Kameik 

durch den zusätzlichen Punkt einer Verbindungskette und 2 × 3 Visuren versteift. 

Der im Süden anschließende Netzteil. Oberösterreich und Steiermark, besteht aus 10 

Netzpunkten und verläuft als ebenfalls versteifte Doppelkette über etwa 2 × 200 km. 

Netz durch Slowenien und das adriatische Küstenland 

Der südlichste Teil des Meridianbogens verläuft von der Drau über Laibach. heute 

Slowenien, zur Halbinsel Istrien und endete an der Marine-Sternwarte Pola. Er umfasst 7 

Punkte plus einem nahe der steirischen Grenze. 

Hier einige der auf unseren Bergen leicht zu findenden Triangulationspunkten aus dieser 

Zeit: 

 
Die Säule auf dem Keulenberg, die vom Aussichtsturm umschlossen wird … 
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… und auf dem Lilienstein 

 
Auf dem Gerstenberg nahe dem Unger befindet sich die Station Ruhebänke 
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 Säule auf dem Valtenberg und auf dem Collm 

Mehr zum Thema Trigonometrische Punkte und Bergfunken gibt es in einer der nächsten 

Ausgaben. 

73 und awdh de Bernd, DL2DXA  dl2dxa@gmx.de 

Die Autoren dieses Beitrags zum ‚Sächsischen Bergkurier‘ haben ihr Einverständnis zur Veröffentlichung gegeben. 

Der Bergkurier dient der Berichterstattung über den ‚Sächsischen Bergwettbewerb‘ und über andere Outdoor Aktivitäten des 

Amateurfunks. 
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